
8. Oktober 2017
CHF 4.70 | EUR 4.30 
www.sonntagszeitung.ch

Nr. 41 | 31. Jahrgang | AZA 8021 Zürich 
Redaktion: 044 248 40 40  Aboservice: 044 404 64 40 
Gratisnummer Wochenende von 8 Uhr bis 11 Uhr: 0800 808 014

Nobelpreisträger
Intimes Gespräch mit 
Jacques Dubochet 
Fokus — 21

Bücherherbst
Literaturnation 
Frankreich 
Kultur — 59

Wetter — 32         |         Rätsel — 57         |         TV-Programm — 64/65

P.S. Comparis Soda

Glosse

Nach der Debatte, ob es sich bei der  
Umbenennung des Mohren- in einen 
Schoggikopf möglicherweise um den 
 Beginn eines Holocausts an der deutschen 
Sprache handelt, kam die Debatte um den 
Vergleich des Transports von Schweinen 
zum Zwecke der Schlachtung mit den  
Deportationen der Juden nach Auschwitz, 
wobei den Juden eine immerhin grössere 
Überlebenschance als den Schweinen  
zugebilligt wurde. Noch gleichentags hatte 
Jonas Fricker eingesehen, dass er einen 
Seich erzählt hatte, wofür er sich beim  
Parlament sowie beim Schweizerischen  
Israelitischen Gemeindebund entschuldigte. 
Der SIG nahm Frickers Entschuldigung 
wohlwollend an; ob auch Erwin «VgT»  
Kessler dem Grünen die Entschuldigung 
verziehen hat, wissen wir nicht. Allen kann 

man es ohnehin nicht recht machen.  
Jetzt zum Beispiel haben wir nämlich die 
Debatte am Hals, ob der möglicherweise 
von der eigenen Partei forcierte Rücktritt 
Frickers in Wirklichkeit nicht ein Kuschen 
der Grünen vor der Macht des 
 «Boulevards» gewesen ist. Leute! 
 Versuchen wir doch die Diskussion wieder 
zu versachlichen und von den unhaltbaren 
Vergleichen und emotionalen Unterstellun-
gen auf den Boden der Tatsachen zurück-
zukehren. Auch und gerade als Grüner 
 hätte Fricker doch jederzeit sagen dürfen, 
dass Adolf Hitler zwar Vegetarier war, aber 
nichtsdestotrotz mit seinen Autobahnen 
 genau jenem Transportsystem Vorschub 
geleistet hat, ohne die der ... Dings, ... der 
Dings – naja, Sie wissen schon ...
 Peter Schneider

Chris Winteler

Zürich Für die Zürcher Staatsanwalt-
schaft ist der Fall Jegge seit letztem Don-
nerstag abgeschlossen. Nach «intensi-
ven Ermittlungen» sei man zum Schluss 
gekommen, dass entweder keine oder 
bereits verjährte strafbare Handlungen 
stattgefunden haben, teilte sie mit. Das 
Verfahren gegen Jürg Jegge, 74, wegen 
des Verdachts der sexuellen Handlun-
gen mit Kindern und Abhängigen wer-
de eingestellt.

Jegges Opfer Markus Zangger, 58, 
der im April mit dem Buch «Jürg  Jegges 
dunkle Seite» den jahrelangen  sexuellen 
Missbrauch durch den Starpädagogen 
öffentlich gemacht hatte, ist damit nicht 
einverstanden. Zangger erhebt schwe-
re Vorwürfe gegen die Staatsanwalt-
schaft und wirft ihr «ungenügende und 
mangelhafte Ermittlungen» vor. Er 
 kritisiert, dass die Mitarbeiter der 1985 

von Jegge gegründeten Stiftung Märt-
platz in Freienstein ZH gar nicht ein-
vernommen worden seien – obwohl er 
selbst bei der polizeilichen Einvernah-
me vier Namen von langjährigen Mit-
arbeitern, darunter auch Mitglieder der 
Geschäftsleitung, angegeben habe. Wie 
Recherchen zeigen, hat die Staatsan-
waltschaft bei ihren Ermittlungen tat-
sächlich keine Angestellten der sozia-
len Institution befragt. 

Die Sprecherin der Zürcher Ober-
staatsanwaltschaft, Corinne Bouvard, 
sagt, sie seien «einen anderen Weg» ge-
gangen. Von der Stiftung hätten sie eine 
Liste aller Personen erhalten, die am 
Märtplatz eine Ausbildung gemacht 
hatten. Und aufgrund dieser Daten hät-
ten sich die Ermittler auf potenzielle 
Opfer fokussiert. Unter den rund ein 
Dutzend einvernommenen Männern 
hätten sich allerdings keine unverjähr-
ten Fälle befunden. � Schweiz�―�7

Fall Jegge: Schwere 
Vorwürfe gegen 

Staatsanwaltschaft
Ermittler befragten keine Mitarbeiter des Starpädagogen – 
obwohl ihnen das Missbrauchsopfer Namen geliefert hatte

Das A . . . loch am 
Arbeitsplatz
Wie man sich gegen Unsympathen  
und Grobiane richtig wehrt  
Gesellschaft�―�47

Anzeige

Mitglied der Schaffhauser IS-Zelle 
bricht sein Schweigen

Schweizer Sportvereine  
kämpfen ums Überleben

Schadenersatzforderungen gegen 
UBS von über 2,1 Milliarden Dollar

Zürich Ging es um die Schaffhau-
ser IS-Zelle, konnte man lange 
nur die Version der Justiz lesen. 
Nun erzählt Wesam A. zum ers-
ten Mal seine Geschichte. Er sei 
von zwei irakischen Landsleuten 
in eine Sache hineingezogen 
 worden, deren Tragweite er nicht 

erkennen konnte. «Als ich mit 
denen zusammen war, wusste ich 
nicht, dass sie beim IS waren», 
sagt der 33-Jährige. Tatsächlich 
 legen andere Terrorurteile den 
Schluss nahe, dass die Justiz mit 
Wesam A. überaus hart umge-
sprungen ist. Schweiz�―�8

Bern Ob Nachwuchssorgen, Man-
gel an ehrenamtlichen Mitarbei-
tern oder schlicht Geldprobleme: 
Viele Sportvereine im Land sind 
in Not. Das zeigt eine neue Studie, 
bei der 5335 Vereine befragt 
 wurden. Während Hand baller 
oder Schiesssportler ums Überle-

ben kämpfen, können Fussball-
clubs wegen Überlastung oft kei-
ne neuen Junioren mehr auf-
nehmen. Ein grosses Problem sind 
die fehlenden ehrenamtlichen 
 Helfer, deren Einsatz schweizweit 
auf 2  Milliarden Franken geschätzt 
wird.  Schweiz�―�2/3

Puerto Rico Die UBS hat ein 
 neues Milliardenproblem. Eine 
Flut an Klagen von Anlegern we-
gen aggressiver Verkaufsmetho-
den einiger UBS-Banker bei an-
geblich sicheren Staatsanleihen 
von Puerto Rico hat die Schaden-
ersatzansprüche gegen die Gross-

bank Jahr für Jahr ansteigen lassen 
– auf zuletzt 2,1 Milliarden Dol-
lar. Von diesen Forderungen sind 
laut UBS-Unterlagen erst 1,1  Mil-
liarden Dollar geklärt und erledigt. 
Das Obligationendebakel wird die 
UBS noch über Jahre hinaus be-
lasten.  Wirtschaft�―�35
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